
DAS VERHALTNIS VO  Z UN  ] BISCHOFEN
ACH CUSANUS UN  e SEIN

»STANDIGEN KLEINEN KONZILS«

Von Paul 5Sigmund, Princeton/ USA

Nikolaus VO  a Kues War der wichtigste und vielseitigste Theoretiker
des Konziliariısmus 1m Jahrhundert. eın bedeutendstes ekklesio-
logisches nd politisches Werk, De concordantıa catholıca (Von der all-
gemeinen Eintracht), tutzte sich auf Kirchengeschichte, kanonisches
Recht, Theologie, Philosophie un Verfassungsgeschichte des eiligen
Römischen Reiches i heses Werk sollte ursprünglich elıne eindrucks-
volle ynthese darstellen, die die auf dem Konzil VO Basel aufkom-
menden Streitigkeiten zwischen aps und Konzil autfheben sollte,
wurde aber schliefilich eiıne umfassende Synthese des Denkens 1mM
Mittelalter ber Vertretung, Zustimmung un:! Autoritätsstrukturen In
der Kirche HI dem eilcCc

ahrend rühere utoren, wWwI1e tto VO Gilerke, John Neville F1g-
&1S un! Andreas OSC das Werk als elIne Vorwegnahme der spateren
Tre VO der Volkssouveränität interpretier aben, hat die Jüngere
Forschung se1InNne hierarchischen un: quası oligarchischen Gesichts-
punkte hervorgehoben.’ lle stimmen darın überein, da{s erstens
des ( usanus 1el WAar, der Kirche als organische Gemeinschaft
ermöglichen, die Macht des Papstes begrenzen, WEl dieser S1€e
mifsbrauchte, un: da{fs zweltens ('usanus WIC  ige theoretische und
nstitutionelle eıtrage Z Entwicklung des Konstitutionalismus 1MmM
Westen leistete *

V.OUO| JERKE, Das deutsche Genossenschaftsrecht 11 Berlin 602 NEVILLE FIG-
GIS, Studies In Polıtical Thougt from (Jerson LO Grotius (New ork
Die »Concordantıa catholica« des Nıkolaus 0OON (Cues (Paderborn JAKLEY
Natural Law, Concılıarısm and Consent In the Later Miıddle AgQes London be-
zeichnet selne Theorie »quasi-oligarchisch«. SIGMUND, Nıchaolas of ('USa and Me-
dieval Polıtical Thought (Cambridge/Mass. betrachtet S1e als sowochl hierar-
chisch als uch egalitär.
Siehe SIGMUND, [)as Fortleben des Nıkolaus Üan Kues In der Geschichte des polıti-
schen Denkens, 11n MEFCG (1969) 126128 In etzter eıt habe ich festgestellt, da{fs
ine Verbindung John Lockes Second Treatıse besteht, nämlich durch den CNS-
ischen Konstitutionalist un Schriftsteller aus dem Jahrhundert, George Lawson,
1n dessen Polıtica et C101Lis (1659) usanus’ Unterstutzung für gesellschaftliche
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Das übergreifende KONZept, das (Cusanus seiInem gesamten Werk
zugrunde legt, ist die concordantıa . S1ie ist »das FrNZIp, ach dem die
katholische Kirche ıIn Einheit und 1e übereinstimmt«®. Diesem
Prinzip entsprechend ist 1KOlaus bemuht, die auseinandergehenden
un! manchmal wldersprüchlichen emente der Kirchenverfassung,
wWI1e 61 die Quellen offenlegen hauptsächlich die Schriften der KI1r-
chenväter und die Erklärungen der ersten acht ökumenischen KOnzı-
lien ın Einklang bringen. Besonders brauchbar für des C'usanus
WeC sSind die Niederschriften des Vıierten Konzils VO Konstanti-
nope das VO der Römisch-Katholischen Kirche als das
acC ökumenische Konzil betrachtet WIrd, dessen ökumenischer Sta-
tus aber VO  in den östlischen Kirchen verneılnt wird. Nikolaus tutzte
sich auch auf kanonisches ec das die Quelle ein1ger, aber nicht
er seliner historischen /itate ist ET findet 1mM kanonischen Recht
auch Theorien ber Konsens, die auf Korporationstheorie und atur-
rec beruhen 11n seinem ema eiıne universelle ualıta verleihen.
Diese Theorien 1efern muıt den historischen Quellen die
Grundlage Sselner Theorie für die gee1gnete RKeichsverfassung. 1lle
diese Theorien stimmen darıiın überein, da{fs vertretende Konzilien eiINe
zentrale einnehmen. Liese Konzilien sollen der direkte der 1N-
direkte USdaTuC der Zustimmun derjenigen se1ln, die der geistlichen
der weltlichen Autorität unterliegen.

Dem ema des ymposions entsprechend wird dieser Beitrag die
rgumente untersuchen und auswerten, die ('usanus für Zzwel NSTI-
tutionen VO Konkordanz, keprasentanz un: Konsens vorstellt das
unıversale Konzıil, das In erster Linıe als TIreffen aller 1SCNOTfe gedacht
ist eın permanentes Konzil VO  er Kardinälen, den KRat un:! die
Zustimmun der Kirche päapstlichen Handlungen geben. Ich
werde auch ein1ıge selner spateren Schriften untersuchen, die
ese vertreten, da{fs CT, sSeINES Wandels 1437 Vo einem Ver-
echter des Konziliarismus eiInem nhänger des Papstes, weiterhin
glaubte, da{s die Kirche In der einen der anderen Weise elıne will-
kürliche Macht des Papstes beschränken sollte

Die melsten Darstellungen des Konziliarismus VO  a C'usanus beto-
nen VOT allem sSeINE Kechtfertigung der Überlegenheit des Konzils als
der Verkörperung der Zustimmung der Kirche Gesetz und eg1e-

Beschränkungen der keglerenden zustimmend kommentiert. Locke las Lawson 16/9,
kurz bevor 1w0 Treatises of C1v1l (G(G0vernment schreiben begann.
Concordantia nım id est, ratione CU1US ecclesia catholica iın unO et 1ın pluribus CO1N-

cordat,. De TI cath II XIV /: 4/ 3F

21



PAUL SIGMUND, DAS VERHÄLTNIS VO  A PAPST UND BISCHÖFEN "ACH

rungs Diese Zustimmung 1st ach dem Naturrecht erforderlich für
eiIne Jegitime Gesetzgebung un: Keglerung ber die Menschen, »dıe
gleich mächtig un: gleich frei« sind.* eın ursprüngliches rgumen
In e Concordantıa catholıca betont jedoch stärker das Konzıil als Treffen
aller ischöfe, die die Kirche vertreten sollen LDas rgumen
der ursprünglichen TrTe1NEel un: Gleichheit wird erst ıIn der Miıtte VO  H
Buch angeführt, und ZWAarTr In einem Kapitel, erst, w1e Kali
len aufgezeigt hat; ıIn elner zwelıten Fassung VO  e De Concordantıa
holıca finden ist.°

In Buch i das die erste Formulierung sSeINES rguments enthält,
liegt der Schwerpunkt auf der zentralen Stellung des Episkopats ıIn
der Kirchenverfassung. In Kapitel heift CS, da{fs »d1e Eintracht 1MmM
KOrper derF die Dreifaltigkeit darstellt«, weil S1€e dus Sakramen-
ten, Priesterschaft un: Gläubigen besteht.® Innerhalb der Priester-
schaft besteht eine Hierarchıie, 1n der die Bischoöfe den höchsten Kang
einnehmen. DIie Bischöfe SiInd »IN Kang un: Priesteramt gleichgestellt,
aber x1ibt abgestufte Unterschiede ın ihrer keglerungsverantwor-
tung (reg1t10am CUrAaM )«. iese l1erarchie »zeıgt eiInNe ZewWlsse kın-
tracht des einzelnen un: vieler«, dadurch da{s eiIne unterschiedliche
UOrdnung ın bezug auf die Kegierungsverantwortung innerhal elInes
Episkopats besteht Nikolaus zıllert Cyprlanus un: Hieronymus be-
züglich des gleichen Status aller Apostel, muıiıt DPetrus der SPIZe;

»eın Schisma vermeiden«.‘ Es besteht LET: eiIne einz1ge Lehrbe-
fugnis (cathedra), Wahrgenommen durch die Bischöfe, aber besteht
elInNe hierarchische Urganisation, »analog weltlichen kegjierungen«.
Die Kirche ist verein1igt 1mM Bischof, der S1€e als eiIne »OÖffentliche Person«
vertritt. ©

Nikolaus behauptet, da{fs Dionysius s.-Areopagıta ın selner 1YrcCcMH-
liıchen Hiıerarchie »eIne hierarchische Ordnung VO OchNsten Pontifex
bis hinunter 741 Laienstand« beschreibt.‘ ber ın Kapitel — sSe1INeSs
Werkes verliert Dionysius ıIn der är eın Wort ber den aps un:
welst den Bischöfen die höchste Posıtion In 41 und VO I Je

Ebd IL, Z Z
Siehe Vorwort VO:  a Kallen ın der uüberarbeiteten Ausgabe De CONE: cath. 1/4

1I > SOWI1Ee Dıie handschriftliche Überlieferung der Concordantiıa
catholica des Nıkolaus on Kues: E VI/2 (Heidelberg
De CONC. cath I/
Ebd
EbdC D E s CN Ebd
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concordantıa catholica Oöst Nikolaus den Widerspruch der Zzwel VeI-

schiedenen Vorstellungen VO Kirchenhierarchie AUuF, indem fO1-
gende Unterscheidung macht einmal zwischen der »Ordnung der
eligion«, die aus eun Chören besteht, angefangen VO Bischof bis

denjenigen, die die Jlonsur ernalten aben, un der UOrdnung der
»Regierungsmacht Dıirtus reQIEL00 )«, die Adus apst, Patriarchen und
Erzbischöfen, Bischöfen, Erzdiakonen und Dekanen, Priestern, ı )as
konen un:! Subdiakonen besteht Im nächsten Paragraphen zıt1ert
Cyprlanus, wWeNn SagT, da{ß der »größere un! bessere Teil der
Beichtväter fest 1mM Glauben teht« amı will eıne andere ese
aufstellen, nämlich da{fs die Priester immer wahren Glauben fest-
halten.'© Hıer wird der Widerspruch zwiıischen selnen hierarchischen
Ansıchten un! elner scheinbar mehrheitlich bestimmten Auffassung
VO  aD Priesterschaf wlieder aufgelöst. In Kapitel erläutert CT, da{fs die
wahre Kirche sich Aus »dem ogröfßeren Teil der Christgläubigen, die
zugleic mıiıt ihrem Hirten DPetrus und seinem verbunden SINd«,
zusammensetzt.*! »Auf diesem Stuhle selbst des DPetrus salsen, annn
INa  z lesen, die ersten TEl Partriarchen, nämlich der römische, der
alexandrinische und der antiochenische, un: mıiıt ihnen alle azu g_
hörigen ischöfe« » Von ihnen ist der römische Patriarch der hervor-
gehobenere«. uch wWenn gewilsse Päpste un:! 1SCNOTfe der ares1e
verfallen SiNd, wird die Nachfolge bis a1llıs Ende der Welt Bestand
haben, hne Schaden nehmen. Als Christus sagte, der Glaube des
Petrus werde nicht (EK p  J me1ıinte damit den Glauben
der SANZCN Kirche.“

Der vorsitzende Bischof Vertrı Je se1ine Kirche, und der aps VeI-
71 die Kirche SO WI1e Petrus der Uurs der Apostel WAär, ist
der römische Pontifex der Uurs der ischöfe, un:! die 1SCHNOTfe haben
die Nachfolge der Apostel angetreten. DPetrus erhielt se1Ine acC VO

Gott, wobel die Apostel gleichzeitig zustiımmten, »durch die eIN-
trachtige Übereinkunft der Apostel«. Heute nımmt das roöomische Bi-
sStum die gleiche Stellung eiın Somiuit ist jeder aubige dem aps
uUnhterste aber 11UT solange W1e dieser »Haupt des gesamten KOrpers,
das heifßlt des Glaubens« un! nicht eın Häretiker ist bei Entsche:i-
dungen ber Glaubensfragen 1st dem uniıversalen Konzil unter-

Ebd Fur ahnliche mehrheitliche Fehlinterpretationen des Cyprianus siehe De
CONC cath IL, 7 / IL, 21) ILL, Vorwort, 270
Ebd L,

102 Ebd
13 Ebd
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stellt Dieses unıversale Konzil besteht Aus dem aps der SE1INeN

Legaten Gemeinschaft MI1tT en Bischöfen« 15 C’usanus schlief{fst dar-
G5 da{fs das römische Bıstum den Y”rımat aufgrun der abe (Gottes
SE1INeT weltlichen Bedeutung und der atuten des Konzils besitzt16

Der Konziliarismus VO ('usanus Buch beruht erster Linıe 1n

SECe1I1eTr Auffassung VO der Kirche als Föderation gleicher Bı=
schöfe muiıt dem aps der Spifgze, >um en Schisma vermeiden«,
als Ausdruck der einträchtigen Übereinkunft der Gläubigen, die VE

den Bischöfe vertreten werden (»personifizleren«). DIie Einzelheiten,
WI1IeE diese Vertretung umgesetzt werden soll das Machtverhält-
L1US zwiıischen aps und Bischöfen werden 1C ausgearbeıtet In
der Ausarbeitung dieser Einzelheiten ann 11la  zn Übergang VO

mehr der WECNILSCI »oligarchischen« Auffassung VOoO  aD den BIlI-
schöfen die gleichzeitig die Nachfolger der Apostel und die Vertreter
der Gläubigen sind hne VO diesen gewählt worden SCHI,

mehr »demokratischen« Interesse mMIı1t Wahlprozeduren und
exakten juristischen Beziehungen unter den Mitgliedern des Konzils
und zwıischen der Kirchenhierarchie un:! den Gläubigen erkennen

In Buch wird welter argumentıert da{fs die Auffassung VO  3 den
Bischöfen als Nachfolger der Apostel ihrem Verhältnis ZAT aps
dem Verhältnis der Apostel DPetrus nachgebildet ist Nikolaus ZIU-

1er kanonisches Recht den heiligen H1iıeronymus und den eiligen
Augustinus, ese der Gileichheit der Apostel verte1ldi-
scH Ursprünglich xab Episkopat un erst spater
die Aufteilung DIOzZesen. Als Nachfolg_pr der Apostel sind alle B1-
schöfe gleich ı Macht, und die höheren Inter Sind ihrem Charakter
ach Verwaltungsämter. Diese admıinistratıve Autoriıtat kommt VO  a

DPetrus wurde VO  aDott und der Zustimmung der Untergebenen
Christus MI1t dem Einverständnis der Apostel erwählt un:! alle Bi-
schöfe übernehmen Petri) Regierungsmacht damit Ent-
scheidungen Konzil reffen weil S1E die Prinzen und egenten der
Kirche SINd« Falls sich der aps nNnterne diözesane Angelegen-
heiten einmischt mulÄfs 1eSs durch schweigende Zustimmung erfolgen

Ebd
15 Ebd IL 1: N. 69
16 Ebd 116 N 66
17

18
Ebd 1{ 115
Ebd 116

19 Ebd 11
Ebd 118
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und das Konzil sollte Appellationen Kom einschränken, wWwWI1e 1ın
der Vergangenheit der Fall War » Der aps ist nıcht der universale
Bischof, sondern der erste ber anderen«.“

Nikolaus zı 1ert die Niederschriften der früheren Konzilien,
belegen, da{s das Konzil ıIn erster Linie Adus Bischöfen USaMINCNSEC-

wurde. Nur S1€e legten Glaubenslehren fest, obwohl die 1eder-
schriften darauf hindeuten, da{s erfahrene Kirchenmänner (verıtı
WI1e selbst zugelassen werden und da{fs Lalen als Augenzeugen
unterschreiben konnten.“ Das unıversale Konzil 1st dem apst, der
irren annn und geırrt hat: übergeordnet. Das Konzil annn ih NIC
1Ur In ezug auf Irrtuüumer In der ehre, sondern auch In bezug auf
Machtmifßbrauch korrigieren.“

In uCcC Cusanus andere ange, Je ach Kegierungsverant-
wortung einschlieflich der des Patriarchen un:! des Erzbis CI -
Wa Diese kommen erneut ın Buch 11 VO  H ('usanus zıtl1ert SEeIN Lieb-
lingskonzil, Konstantinopel 1 wonach das Konzil den fünf
Patriarchen-Sitzen besteht« .“ Dieses Konzil VO Konstantinopel be-
schreibt die Verwaltungsämter sowohl der Patriarchen als auch des
Erzbischofs WI1e des Papstes Ämter‚ die die Verantwortung für einen
einz1gen Episkopat als der Nachfolge e{rı teilen, aber deren eg1e-
rungsverantwortung »auf der rundlage VO  a Zustimmung basiert«.“°
Das Konzil ist allerdings sowochl den Patriarchen als auch dem aps
übergeordnet.“ Diese übergeordnete ellung beruht hauptsächlich
auf selinem Charakter als Versammlung der ischöfe, die die
Kirche als Nachfolger der Apostel vertreten DPetrus War »Oberhaupt
der Apostel«, WenNnn 1988028  H G1E »als Individuen betrachtet, aber Diener,
WenNnn 111a  — S1e als Mitglieder der Gemeinschaft betrachtet« “$

21 Ebd 120121
272 Ebd 126

Ebd 135139
Ebd 140=155

25 Ebd
Ebd 11{118

27 Ebd 145
28 Ebd 3 206
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I1

kın rgumen für das Konzil, das 1ın einen breiten philosophi-
schen Rahmen eingefügt ist, wIird In der zwelıten Fassung VO Buch I1
eingeführt. In Kapitel 14, 12 erklärt C usanus, dafs, »da alle Men-
schen VO  — ihrer atur her frei SiNnd«, Keglerung un Gesetz 11UTr »auf
Einverständnis und Zustimmung der Untergebenen« beruhen dürf-
ten Da die Menschen atur gleich mächtig un: gleich frei Sind«,
ann die Autorıität des egenten, der sowochl hinsichtlich der aCcC
als auch hinsichtlich des (jesetzes den Untergebenen gleichgestellt ist,
natürlicherweise 6888 VO deren Wahl und Zustimmung kommen. Ka-
nonisches Recht, aber auch göttliches ec und Naturrecht ordern
die Wahl der Bischöfe UFrC den Klerus mıiıt Zustimmung des Volkes
Un Billigung des Metropoliten.“” Ile Amter der Kirchenregierung
sind VO  - TISTUS »durch die Vermittlung menschlicher Zustimmung«
begründet.”

Kirchengesetz und kKeglerung werden jetz elner umfassenderen
Kategorl1e untergeordnet, die jede keglıerungsautorıta und jede Art
VO Gesetz einschlief(st. DIies stellt die Verbindung den Vorschlägen
elner Reichsreform ıIn Buch {11 dar, das muıt elner Reihe VO sehr Star-
ken rgumenten ber die Notwendigkeit der Zustimmung eröffnet
wird. C usanus ist beli diesen rgumenten beeinflufst VO dem Werk
eJensSor Pacıs des Marsilius VO ua Seine Vorschläge untersche!i-
den sich aber wesentlich VO  aD denen des Marsilius.“” In dieser Weise
sollten die Gesetze ANSCHOLINIM werden: »durch die allgemeine -
stimmung er der zumindest durch die Zustimmung der Weisen
und Beruüuhmten un: mıiıt dem Einverständnis der anderen«.”* IDie
deren stimmen deshalb z weil »das kKegieren der Weıisen und die
Unterwerfung der Unwissenden« MHTC Gesetze, die den We!I-
SE  a formuliert un VO aps akzeptiert werden«, ın inklang g-
bracht werden.” »Gesetzgebung sollte VO  z allen ANSCHOMUIM WEelI-

den, die S1e gebunden sSe1InN ollten, der VO elıner Mehrheit der
deren Vertreter, enn Was alle betrifft, sollte VO en gebilligt VWeI-

den«
29 Ebd FEL

Ebd 262
31 I) SIGMUND, The nfiuence of Marsılıus of Padua ON XVth Century Concıliarısm , 1ın

JHI (1962) 392—402
De CONC cath HL Vorwort Z
Ebd 275
Ebd 276
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DIie Zustimmung des Volkes ist aufgrun »ihrer gemeiınsamen glel-
chen Geburt und der gleichen Naturrechte aller Menschen« gefor-
dert.” Einige verschiedene Körperschaften Sind In Buch {17 beschrie-
ben, die die Zustimmung weltlichem Gesetz und kKeglerung geben
ollten In Kapitel wird VO  - eiInem Konzil des Adels und der Bı-
schöfe gesprochen, das Gesetzesvorlagen” zustimmt, und ebenso VO
eiInem tägliıchen Konzıil Adus Ratgebern eINes jeden Königreiches. In
Kapitel wIird das unıversale Konzil des Reiches beschrieben, das
aus Prinzen und den Führern der Provinzen un:! der grofisen korpo-
ratıven Gruppen” besteht. In Kapitel empfielt C usanus eiINne jJahr-
1C Reichsversammlung ın Frankfurt, die Adus Wäaählern und Richtern
Adus den VO ihm vorgeschlagenen ständigen Provinzgerichtshöfen be-
STe Diese Versammlung ann auch alle Fursten einschliefen, WEl
die Bedeutung der usammenkunft erfordert.“ ('usanus hatte frü-
her die Rolle der ahler bel der Wahl des Kalsers beschrieben eINeEe
Rolle, die muıt der Zustimmung des » Adels und der Führer beider
Stände, des Klerus und des Volkes«, ausgeübt werden sollte

In der Kirche x1bt eiInNe omplexere Struktur »Gemeindepfarrer
und Vikare (sollten) gewählt werden der zumindest ollten passende
Ma{isnahmen für eiIne Zustimmung ihrer Ernennung ergriffen WEeTl-
den Dann sollte der Klerus den Bischof mıt der Zustimmung des
Lailenstandes wählen, die Bischöfe ollten die Metropoliten mıiıt der
Zustimmung des Klerus waählen Die Metropoliten (Erzbischöfe) der
Provinzen sollten mıt der Zustimmung der Bischöfe die Vertreter der
Provınzen wählen, die Kardinäle, un! die Kardinäle ollten den
aps waählen WEeNl möglich mıiıt der Zustimmung der Metropoli-
ten«. ” Cusanus gesteht allerdings e1In, da{fs eiıne eratung miıt den Erz-
bischöfen ange dauern könnte

Hier (Cusanus eINe weltere Erneuerung für die Kirchenregie-
LUNg e1n, nämlich die Umwandlung des Kardinalskollegiums ın eiInNe
ständige vertretende Körperschaft (continuum concılıum representati-
VUM ) als Teil der zentralen Kirchenverwaltung. Diese KOörperschaft
sollte 1iEeE  a organısılert werden, ihre Legıtimıta VO der ausdrück-
lichen Zustimmung der Kirche herzuleiten.* Nachdem ( usanus 1mM

35 Ebd 321
Ebd 376—-37/7.
Ebd A}
Ebd 519
Ebd B 164
Ebd 132
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nächsten Absatz die relativ spate Entwicklung des Kardinalkolle-
Z1UmMS kommentiert a  e und nachdem Konstantinopel ın der
rage der Entsendung VOoO  a Metropoliten un Vertretern der Provinzen

den Konzilien der Patriarchen zıt1ert hatte, argumentiert CI5 da{s
die Vertreter der Provınzen der Kirche Kardinälen gewählt werden
ollten DIie Kardinäle sollten das kleine ständige Konzil bilden, das
verpflichtet lst, jegliche wichtige Ma{isnahme des Papstes der dessen
Abweichungen VO kanonischen Recht unterschreiben.“* Cusanus
fügt hinzu, da{fs seltsamerweise selner elt ausländische Kardinale,
die sich In Kom aufhielten, nicht päapstlichen Entscheidungen teil-
nähmen, absurd lst, besonders dann, WEl sich
handelt, die die unıversale Kirche betreffen.«

('usanus hatte schon auf die der Kardinale als Vertreter der
römischen Kirche und der unıversalen Kirche«* un:! als » Ver-
treter der Provinzen«* hingewılesen. In diesen Funktionen stimmen
S1e der die Kirche betreffenden Gesetzgebung un: wählen
1mM Namen der uniıversalen Kirche den Papst.” etzZ cheint direkte
Wahlen durch die Kirchenprovinzen empfehlen.

Dies wuüurde 1ın der Jat die konstitutionelle ellung der Kardinäle
andern, da s1ıe, WI1e ( usanus erkennt, se1lt dem 11. Jahrhundert die
Vertreter der Priester der 107ese Kom Seine Argumentatıiıon
aber ist folgende: (Gsenauso wWI1e der Klerus ın jeder 107ese durch
se1ine Vertreter (1im Fall VO Rom die Kardinäle) der Übertragung der
dem Verkauf VO  - Kirchenbesitz ZUSHMMET, mussen die Kardinäle als
Vertreter der gAaNZeCN Kirche Dispensen VO kanonischen ee das
für die Kirche gilt, zustimmen.?*

1Jas folgende Kapitel ist elıner Aufzählung VO Präzedenztfällen Aaus

Gallien, Spanıen und Afrıka gewidmet. Diese Präzedenztfälle betreffen
die Schaffung VO vorübergehenden Körperschaften durch die Kon-
zıilien der Provınzen der Königreiche, die sich mıt Angelegenheiten
befassen, die zwischen den einzelnen Konzilien auftreten ('usanus
folgert daraus, da{fs »dasselbe 1mM Falle der Kardinäle geschehen sollte,
die die Proviınzen der römischen Kirche ın ihrem täglıchen Konzil
vertreten würden«.*

4] Ebd 165
Ebd 173 106

45 Ebd 136
44 Ebd 13 AT

Ebd Z 191—193
46 Ebd D
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| S ist möglıich, da{fs (C’usanus den Vorschlag für die Kardinals-Wahl
VO erre d AINy, einem Kardinal eiım Konzil VO  zD} Konstanz
(1414—-1418), übernahm. In selner Schrift De yotestate eccles14st1ıca , 14717
geschrieben un: als 165 1mM Katalog der Bibliothek ın Kues aufge-
führt (ein Teil davon möglicherweise VO  z Cusanus selbst niederge-
schrieben), schlug Pierre d’ Aluly VOTL, da{fs »eınıgE eute aus jeder Pro-
1N7z gewählt werden, die das Kardinalskollegium bilden ollten, die
die Kirche mıiıt und unter dem aps reglıeren un: die sSelnNner
Macht mäfsigen ollten.«

Obwohl diese nıcht ausdrücklich mıt der Wahl der Kardinäle
beauftragt, empfiehlt ('usanus die Einrichtung VO  $ Konzilien entwe-
der auf der Grundlage der Kirchenprovinzen der der Natıonen, die
die Kardinäle waählen könnten.“ In Kapitel VO  - Buch II48 plädiert
für regelmäfsige Proviınzlalsynoden »und der universalen Synode E1-
LLES jeden Königreichs der elInNer jeden Natıiıon«. br empfiehlt, da{fs
Berufungen VO den diözesanen Gerichtshöfen N1C Kom, sondern

»dı1e Provinzsynoden der die unıversalen nationalen Konzilien
VO  kan Frankreich, Spanien der Deutschland gerichtet werden sollten.«
(Berufungen 1ın Italien ollten Kom gerichtet werden, nıicht als
Uberhaupt der unıversalen Kirche, sondern als Oberhaupt der ita-
lienischen »Nation«.) Die spätere cusanische Sichtweise des ardı-
nalskollegiums als Vertretung der » Nationen« und nicht der Kirchen-
provınzen wird SOMUIt schon teilweise In De concordantıa catholica VOT-

weggenommen.“”
DIie In [ Je concordantıa catholıca beschriebenen Strukturen tellen

also einen ehrgeizigen Versuch Car sowochl Kirche als auch Staat
durch gewa  e und ernannte Körperschaften verfassungsgemäfs
gestalten. Diese Körperschaften scheinen erstaunlich modern ın ihren
Ansprüchen für alle der Keglerung unterstellten Menschen SPIC-
chen. Das Programm offensic  ich ein1ge Lücken, insbesondere
1mM Hinblick auf Anwendung VO schweigender Zustimmun und
47 Das Konzil VO Konstanz hatte sich schon früher 1ın vier Nationen organısılert: Spa-

nıen, Frankreich, Deutschland und Italien.
48 e CONC cath IE, XIV/Z 205
49 Siehe SIGMUND, Niıcholas of (’usa 103105 FT Auseinandersetzung über Kardinal

L Aillys Einflu{fs auf USanus. /Zum allgemeinen Hıintergrund siehe AKLEY, he
Polıtical T’hought of Pıerre D' Aılly (New Haven Fur Vorschläge In Basel für 1ne
gleiche Vertretung der vier Natıonen 1m Kardinalskollegium (Andreas de Escobar)
der für eın Mınıimum VO.  - vier Kardinälen Aaus jeder atıon, WEl möglich VO  a
dieser Natıon gewählt der Ausschufs VON Glaubensfragen) siehe JOH. ALLER, COoNn-
cılıum Basılıense (Basel 213 un! DEa
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1m des Reiches 1 Hinblick auf den Versuch elner Leg1itimie-
rung VOoO Nn1ıc reprasentatıven, erblichen korporativen KOrperschaf-
ten Das Programm zeıgt allerdings die schöpferische Kraft des (FAn
J selne Fähigkeit, die VO ihm wahrgenommenen zugrunde lie-
genden egalen und verfassungsrechtlichen Prinziıpien der Kirche un:
des Reiches erfassen und ihnen nstitutionellen Ausdruck VEeI-
leihen. Hiıinter selinen Vorschlägen STEe eiInNne anspruchsvolle Auffas-
SUuNg der menschlichen Freiheit und der Notwendigkeit der begren-
ZUNS VO willkürlicher acC

{11

DIie institutionellen Vorschläge des Cusanus haben die darauffolgende
Polarisierung der Meinungen auf dem Konzil ın ase und eın zuneh-
mend radikales, den aps gerichtetes FProgramm nicht über-
ebt Dieses Programm oipfelte 1439 ın der Absetzung VOo  &e ugen
und der Wahl e1INes Gegen-Papstes. Als Cusanus 1437 erkannte, da{fs
aps ugen bessere Aussichten auf Verhandlungen FACET: 1eder-
verein1gung mıiıt den Griechen anbot, verlie{fs das KOnzIl, den
aps unterstutzen. Auf den Ireffen des Deutschen keichstages trat

nunmehr als »Herkules der Eugenlaner« das Basler Konzil
auf Allerdings hörte nicht auf, sich für die Begrenzung päpstlicher
ar einzusetzen und der ıIn selinen ugen notwendigen Zuüsthm:
INUNg der gesamten Kirche institutionellen USAaTUC verleihen.

Cusanus wurde VO aps 1ın die Delegation berufen, die ber die
spatere Beteiligung der Ostkirche, einschliefslich des Kalsers und des
Patriarchen VO  G Konstantinopel, auf dem Konzil VO Ferrara-Florenz
(1438—-1439) verhandelte Das Konzil verkündete eine kurzlebige Wiıe-
dervereinigung der griechischen un:! romischen Kirche Sie dauerte
1LUTr bis AT Rückehr der Delegierten ach Konstantinopel). (Cusanus
kehrte 1 Juni 1438 ach Deutschland zurück, siıch für die Aner-
kennung des Papstes durch den Kalser und die deutschen Fürsten
einzusetzen. Im Oktober 14358 besuchte den Nürnberger Keichstag,

eın AUs De concordantiıa catholica abgeleitetes rgumen e1IN-
führte, wonach das Baseler Konzil nicht VO ott inspiriert sSe1ın
konnte, da tief gespalten WarTr un: die für jedwede Festlegung ın
Glaubensfragen nötıge einmütige Zustimmung N1CcC geben konnte.”

5 De CO cath IL, 1 A IX 137 RTA AUH, hg VO  3 Beckmann (Stutt-
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Auı einem Provinzialkonzil 1ın Maınz führte ( usanus schliefßlich
d da{s die Absetzung VO aps ugen 1410 das Rumpfkonzil

Juni 1439 ungültig WAar, weil S1€e 1Ur VO  B wenı1ıgen Bischöfen
und, mıt Ausnahme VO  a Kardinal LOUIS Aleman VO  B rles, VO  z ke1-
1e Erzbischof beschlossen wurde. | e Ansıicht des Cusanus, da{fs
das Konzil blo{fs Adus Bischöten bestand, wurde eın wichtiges Ar-
gument 1 Streit mıt den Verteidigern VO ase

egen Basel setzte auch sSe1n früheres rgumen für die Über-
legenheit des Konzils eın, wonach das Konzil besten die Zusthm:-
ILUNS der Kirche vertrete In Briefen VO  z} Ende 1439 üuhrte aUus, da{fs
Basel eın Konzil der universalen Kirche WAär, da »eın wesentlicher
Teil der Kirche nicht zustimmte.« 7Zudem erklärte CI; da{fs Könıige un!
Füursten, ferner »die italienische Natıiıon« und die Kirche ıIn der SANZCH
Welt die Vorgehensweise »d1ieser wenigen« In einer Ab-
kehr VO se1iner fruüheren Theorie fügt hinzu, da{fs dann, » We1lll eın
Teil des Konzils dem roöomischen Pontifex zugehörig ist auch WEenNn

eın 1el orößerer Teil ih: ist der muiıt dem aps vereinigte Teil
die Kirche und amı das Konzil ausmacht«. An anderer Stelle
terstreicht aber: » Wenn die Kirche, dargestellt durch ihre
regierenden Bischöfe der ihre Vertreter«, einer Meınung ist, >Sollte
sich der aps der einmutıgen Zustimmun: der Kirche beugen«. WAah-
rend ( 'usanus früher VO allen Bischöfen als Nachfolger auf dem
Lehrstuhl VO  aD DPetrus gesprochen a  e die die Unfehlbarkeit des
Lehrstuhls auch 1m der ares1e einzelner Papste sicherten,
chrieb 14539, da{s der aus aps und Kardinalskollegium este-
hende »Apostolische Stuhl« »sich niemals gelirrt habe und sich nıe-
mals iIrren werde, da auf diesem Fels, glauben WITF, die Kirche g-
gründet wurde«.” 50 Sind die Kardinäle N1IC. 11UT Mitglieder des
»ständigen Konzils« der zentralen Verwaltung der Kirche, sondern
SINd Jetz (Garanten der Unfehlbarkeit Roms geworden.

1441 un: 14247 War ('usanus wieder itglie der Delegationen des
Papstes, die auf dem TIreffen des Reichstages für die Aufgabe der

gart-Gotha 206 uch Auseinandersetzung iın SIGMUND, Nicholas of ('UuSsa
239792234
Der endgültige Absetzungsbeschlufs wurde 1L1U. VO  a sieben Bischöfen gebilligt, ber
über 300 Priester un Doktoren der Theologie nahmen daran teil Siehe K HE-
FELE-H.'Hıstoire des Concıles (Paris 1069 AuchKA hg
Von Weigel (Stuttgart 3458
Siehe KOCH, Briefwechsel des Nıkolaus UÜ0OoN Kues, 1n IV / 1(Heidelberg 39f.,
A2f£., 46f. un
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neutralen Haltung der deutschen Fürsten hinsichtlich aps und Kon-
711 plädierten. Eines se1lner Hauptargumente War den Kückegriff
des Konzils auf die » Arıthmetik« (1im wesentlichen eine Person, eine
Stimme) gerichtet. Er or1ff die Tatsache d da{fs das Konzil den
untersten Kangen ıIn der Kirchenhierarchie Stimmrecht einraumte. C

zıt1erte eiInen Fall, In dem der Diener elINes 1SCNOIS eingesetzt
wurde, mıiıt selner Stimme eiINe Patt-Situation entscheiden. Aqıt
dem Keichstag VO 14472 zıt1erte Cusanus adaus dem Wortschatz SeINESsS
philosophischen Werkes De OCLIAa IQnNOrANFIA (1440), wonach »d1e In
der Kirche entfaltete« (explicata ) acC 1MmM aps als kausalem Prinzip
enthalten (complicatorie ) beschrieb.” In einem Brief aus emselben
Jahr an den Gesandten des KOn1gs VO Kastilien 1m Keichstag,
Rodrigo Sanchez de Arevalo, chrieb auch, da{fs das Verhältnis
VO aps un: Konzil ach den Kegeln der »belehrten Unwis-
senheit« darstellen werde. Er beschreibt die Kırche als die »Entf. altung«
des Glaubens VOo  3 Petrus (explicat1io etr1ı die durch die verschiedenen
ange der Kırche spezifiziert (contractas ) wird.”®

ber In sSeINer Theorie ber das Verhältnis VOoO  ö aps
un: Kirche ist Cusanus nicht bereit, dem aps unbegrenzte aC
zuzugestehen. Zur begrundung schreibt > S X1ibt keine absolute
Macht regıeren aufßer der VO  a ott ın der oöhe Wenn der
Papst) ELIWAaAS anordnet, das dem Auftfbau (gedificationem ) der Kirche
N1Cc zugute kommt, 1bt keine Pflicht, ihm gehorchen«, beson-
ers annn N1IC wWenNnn sich ıIn untere Kirchenämter einmischt
obwohl Dispensen aus Gruüunden der Nützlichkeit un! der NOt-
wendigkeit erteilen annn Darüber hinaus stimmt mıiıt dem anOoO-
nischen Recht überein, wonach eın der areslie verfallener aps Vel-
urteilt werden kannn obwohl Cusanus feststellt, da{s eın apst, der
offiziell als nhaber des Lehrstuhls sprach, jemals eıne häretische Dok-
trın verkündigt habe uch Wenn der aps »dı1e Statuten der heiligen
ater AdUus einem persönlichen der nıicht würdigen Grund« verletzt,
annn die Kıirche sich ihm als Gesamtheit »entziehen«. In dem SCHANN-
ten Brief g1bt HIC d wWI1Ie 1es geschehen soll Er hatte aber auf
dem Keichstag 1441 behauptet, da{s siıch die Bischöfe 1m elıner
Krise reffen können, »um die Erfordernisse der Kirche ehandeln«
53 Siehe RTA XVI/ : hg VO  a Herre (Gotha 423 Siehe uch De docta IN ILL,

1, 124, 4—_ J vgl uch B 6 / DA SE 7 S
Der Text des Briefes KRodrigo ist als Anhang gedruckt ıIn e AUCTOF1ILALeE presidendi
In concılıo generali , hg. VO  - Kallen, 1ın H/ (1935) 10621172
Decretum, D40,
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LIies dürfte allerdings 11UT In kEinmütigkeit geschehen, da »e5 besser
ware, einen schlechten aps tolerieren als die Kirche spalten«.”

(’usanus setzte selne diplomatischen Bemühungen auf späteren
Keichstagen fort, aber das apsttum konnte erst mıiıt dem Wiener Kon-
kordat VO  z 14458 die VOoO Anerkennung des Kaisers un:! der deut-
schen Fuüursten erlangen. [ eses Konkordat hatte unter anderem gefor-
dert, da{fs die Bischöfe durch die Domkapıtel gewählt werden sollten,
»>e5 SEe1 denn, eın klarer un hätte iıh: den Papst) azu geführt, mıt
dem Rat der Kardinäle elIne würdigere und geelgnetere Person
CINEI1L« Inzwischen WAarTr C'usanus VOoO  a ugen ZU Kardinal e_

Nannn worden, Was dessen Nachfolger 1KOLlaus bestätigte. 145()
wurde PAT Bischof VO  aD Brixen 1n Tirol ernannt E1ın oroßer Teil des
folgenden Jahrzehnts Wal durch den Kontflikt mıiıt den geistlichen und
weltlichen Autorıtaten sSeINeESsS Bistums gekennzeichnet.

eın Freund und ehemaliger Mitkonziliarist Aeneas Silvius Picco-
lominı bestieg 1455 als 1US I1 den Papststuhl. br ernannte C usanus
7EB Generalvikar des Kirchenstaates. 1US I1 erlie{s außerdem die
Bulle Execrabailıs (1460), die Berufungen auf das Konzil den
aps verbot 1461 schlug Cusanus eın Reformkonzil In antua VOT

Das Konzil sollte auch einen Kreuzzug die Tüurken organıslie-
ren.), das Fursten, Prälaten und Botschatter, aber »nicht jeden KOPpI-
sten un: Schulmeister wWI1e€e In Basel« einschliefßen sollte  / DIie Konzı1-
lien wurden jedoch einberufen, die Gesetzgebung des Papstes
zusetzen, nicht dem Kirchengesetz zuzustiımmen, w1e für die
Konzilien für die LOzesen un! die Provinzen charakteristisch WAar,
die ('usanus In Brixen un während selner Reformmission ın
Deutschland veranstaltet hat58

ber selbst diesem spaten Zeitpunkt auchen een aus [Je CON-

cordantıa catholica wieder alıt Als 1US I1 Vorschläge für eın papst-
liches Keformprogramm bat: arbeitete C'usanus einen Vorschlag ZUrT!T

Einrichtung elInes »ständigen Kardinalskonzils«, das die Kirche
vertreten soll, au eın Entwurftf verlangte, dafs, obwohl die aCcC des
Papstes VO keinem »menschlichen (Gesetz« beschränkt sel, der aps
verpflichtet Ssel, »die atuten der eiligen Väter« vermutlich die
Dekrete der ökumenischen Konzilien wahren. Im Sinne des PaD:

Siehe R TIA XV/2: hg VO:  > Herre (Gotha
SIGMUND, Nıcolas of ( USa 297
Siehe MEUTHEN, [DIie Synode IM Kırchenverständnis des Nıkolaus 0N Kues, 1n aat,
Kultur, Politik-Beiträge ZUT Geschichte Bayerns un: des Katholizismus, (Kall-
münz/Opf. 112726
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sStes stellt ('usanus In diesem Entwurf Amt und Aufgabe des Kardıi-
nalskollegiums dar

»In diesem Kollegium selbst 21Dt ıne Zewlsse Zustimmung der anzen uüber
die Welt verbreiteten Kırche; darum wählen S1Ee den Hırten der Kirche, un: demJe-
nıgen, dem S1e ihre Zustimmung geben, tiımmt uch die Kirche, die ıIn ihnen repra-sentiert ist, Sie bilden Iso mıt unNs e1in abgekürztes, tägliches Konzil der Kirche,
gleichsam als Legaten der Nationen. Sie sSind Teile un: Glieder uNnseTres mystischen
Leı1ıbes, namlich der heiligen römischen, apostolischen un: katholischen Kıirche. Und
S1e sind ın uUu11lSs5 wWwI1e die Kirche 1ın ihrem Papst iSst, und WIT sind In ihnen wWwWI1e der
Bischof ıIn der Kirche ist.«”

SO auchen die IThemen, die schon als Junger Mann erorterte,
Ende se1InNes Lebens wlieder auf. Die Kirche besteht immer och In
erster Linie aus Bischöfen. Der aps wird immer och HC die (a

der ökumenischen Konzilien eingeschränkt, VOT em wIrd die
Zustimmung der Kirche ıIn elner ständigen KOrperschaft ausgedrückt

ın dem »abgekürzten taäglıchen Konzil« die aus Kardinälen be-
ste die jetz »die Nationen« vertreten un: nıicht die Provinzen der
Kirche (usanus hat eiIne Entwicklung hin einem Papstanhänger
durchgemacht, aber bleibt sich der Notwendigkeit für sowohl thea-
retische als auch institutionelle Beschränkungen des papstlichen AB-
solutismus bewullst Er geht N1C auf die rage e1n, ob die Kardinäle
ber die Wahl un: die beratung des Papstes hinausgehen könnten;
auch N1IC ob S1e »die atuten der heiligen Väter« einschliefslich
die, die die Wahl der 1SCHNOTIfe betreffen geltend machen könnten.

Die In De concordantıa catholica ursprünglich ausgedrückte Vision
NO der Kirche ist abgeschwächt worden, aber der Glaube e-
x1ale Vertretungsstrukturen un: die Teilnahme der Bischöfe und
des Lalenstandes kirchlichen Entscheidungsprozessen blieh beste-
hen DIie VO  a Cusanus erorterten Themen sSind während und se1lt dem
Zweiten Vatikanischen Konzil In der katholischen Kirche wleder ak-
ue geworden. Die Suche ach besseren Ausdrucksformen des CON-
SECENHNSUS fidelium und der Ansichten der Bischöfe dauert Dieses Su-
chen annn VO  - elner Untersuchung der Vorschläge des schöpferischen
und vielseitigen Denkers Nikolaus Cusanus profitieren.

59 Übersetzt aus Reformatio generalis , abgedruckt In ‚ES, Der Reformentwurf des
Kardinals Nikolaus Cusanus, 1n (1911) 2972
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DISKUSSION
(Gesprächsleitung: IDr Norbert Herold, Münster)

Auf diesem Gebiete ist ('usanus N1C sehr originell g-
Denn hat csehr vieles aus den Ostkirchen üubernommen.

bestand die beständige Synode (Synodos endemousa ) 1M byzantınıschen
Patriarchat schon se1t dem Jahrhundert und wurde VO  a den fünf
Metropoliten, dem Protosynkelos un Oikonomos 1n einer Person un
den Patriarchen vertreten Was die Wahlen angeht: In sehr vielen (Ost-
kirchen bestehen bis heute die Wahlen, die nicht 11UT Bischöfe, sondern
auch Priester un:! Laitentum der Uptimaten des alentums betreffen.
Das bestand schon ZATT eıt des ( USanusS. br wulste davon. Darum hat

Aus der Prax1s der Ostkirchen sehr 1el ausgeliehen.
SIGMUND Die Prax1ıs der Ostkirche ist csehr wichtig für (CCusanus,
nicht erst ach selner Keise ach Konstantinopel, sondern schon aUuf-
grund selner Studien VO den ersten Konzilien. Ich fand interes-
Sant, da{fs für ih das Konzil VO Konstantinopel das Oku-
menische Konzil ın der römischen Kirche) das wichtigste Wa  8 I ieses
wurde VO der östlichen Kirche nicht als ökumenisches anerkannt,
weil politisch Wa  — E1ın Kaiser hatte nämlich selinen Vorganger
ermordet, annn hat ET den aps eingeladen, die Schwierigkeiten
zwischen den beiden Kirchen diskutieren Und hat es VelI-

Sucht, die Hıiıltfe des Papstes erhalten Das WarTl 869/70 ber
(usanus enutzte dieses Konzil un dessen Konzeption der Patrıiar-
chenwa ıne el VO  aD Reformen hat direkt Aaus der Geschichte
des Konzils uübernommen. Wahrscheinlich hat ach sSe1INer Reise
ach Konstantinopel auch och eIwas darüber gefunden. ber selne
Grundkonzeption schon vorher unter östlichem FEinflufs ent-
worten.

Ich Zzwel Fragen ZUT reformat1o generalis. Die erste S1ie
sprachen 1n Trem Vortrag VO  aD dem Unterschied der Abstimmungs-
rechte der Kardinäle, da{fs 1U eine Abstimmung ach Nationen
und nicht mehr ach Kirchenproviınzen se1n sollte. Meıine rage ist
Worıiın besteht der Unterschied der timmeffizienz? Welche Bedeutung
hat dieses modifizierte Abstimmungsrecht hinsichtlich der 1mMM-
effizienz auf dem kleinen der einem oroßen Konzil? dahinter
eine arkung der ortskirchlichen Regionen und eINe stärkere hHlö-
SUuNng VO Zentralismus Roms?
SIGMUND iıne keprasentanz der Provınzen Vvertrı ('usanus iın De
concordantıa catholica Später ne1igt mehr elner Kepräsentanz der
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Nationen In KOom, da glaubt, da{fs eın Konsens auf der ene der
Nationen eichter möglich sSe1l

Ich habe Sie richtig verstanden: Cusanus vermutete eine VelI-
stärkte Möglichkeit, den Konsens innerhal der Kirche un! In erster
ulfe innerhal des Kardinalskollegiums erreichen?
SIGMUND Ja, enn legatı natıonum erwlesen sich als praktikabler als
legatı DrOVINCLATUM

arf ich och eiıne zwelte rage stellen? arf I1a  aD das Wilie-
deraufgreifen VO  - een AuUs e concordantıa catholica , also AUSs der
Baseler elt i den 30Uer Jahren, ın der reformatio generalıs interpre-
tieren als eiıne zumiıindest teilweise Kückwendung ZU konzilharisti-
schen un als Abwendung VO papalistischen Standpunkt?
SIGMUND Als eIwas permanentes ın selInen Reformen sehe ich die
Notwendigkeit elner Begrenzung VO absoluter Macht Und annn
SUC ach elner Institution, die ac begrenzen.
MEUTIHEN /Z/um etzten zunächst och einmal: Cusanus ist eın ZAMNZ
großer Politiker. Das annn INa  b diesem Beispiel wieder erläutern.
Er Mac Erfahrung mıt den Nationen. Die Natiıonen bestimmen ins-
besondere 1m Zusammenhang mıit dem Basler Konzil eben die papst-
liche Politik 1ın eiInem och stärkeren Maf{s als vorher der Fall Wa  b
Ich führe diesen andel, da{s die Kardinäle legati natıonum und nıicht
1L1UTr legatı ProvINCLATUM S1INnd obwohl argumentiert: Wiıe können
G1E ennn ihre Jjeweiligen Pflichten In den Provınzen erfüllen? auf
diesen Realitätssinn des Cusanus zuruück. Hr sieht IIie Provinzen WEeI-
den nicht die Sarkaunft entscheiden DIie Zukunft werden die NaHO=-
nalkirchen, das Staatskirchentum In Europa bestimmen. Das ist die
orofße 1INS1IC die dahintersteht, wenn die legatı PrOVINCLATUM g-
sch die legatı natıonum auswechselt Darum geht Jetz 1ın der Fas
teinischen Kirche Generell melne ich folgendes: Man MUu wohl die
Gesamtentwicklung der Keglerungsorgane 1ın der damaligen Zeıt, un:!
ZWar auch 1mM weltlichen Bereich, sehen. Und da en WIT elıne Drei-
stufigkeit. UNnaCANSs ist da der Monarch der opitze, annn ist da
och der Hofrat, also das Gremium, das ih: herum ist, und
schliefßlich die Ständeversammlung. Das annn INa  aD SUZUSageCnN als
Normalfall ansehen. Und ist das, Was C usanus für die Kirche 1er
vorschlägt, NieC durchaus paralle azu sehen? Da ist der apst,
da ist das Kardinalskollegium, das Ja schon eyxıstiert un! se1t dem

Jahrhundert mıitreglert, WI1e später bei den Konsistorialpfrün-
den Über diese wIird VO aps 1n Kardinälen 1mM Konsistorium
abgestimmt. Der oroßen Ständeversammlung entspricht das DE-
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melne Konzil DIie Parallelität ist aum bestreiten. ('usanus ist 1er
wirklich eın politischer ensch, der die ealta selner eit In diese
Theorie umsetzt
SENGER Ich habe eın Problem Es INdS Ja se1ln, da{s sich In einem
olchen Kardinalskollegium, das die Legaten der Nationen bilden, eın
permanenter Konsens zwıischen Primas und Kardinälen, die Stellver-
retend für die Nationen stehen, bildet. Man ann darın formaliter Ja
auch eıinen umfassenderen Konsens gegeben sehen, nämlich den Kon-
S1155 der Nationalkirchen, der Ja AI ihre Legaten gegeben ist mıt
der römischen Kirche ber eın Problem der Alltagspraxis tut sich
doch auf Wenn die Kardinäle permanent 1n Kom sıtzen, werden S1e Ja
ihren Nationen TEM! S1e Sind annn Har och > Kurienkardinäle«. A
r_pählich wIrd der Konsens ausgezehrt. en Sie azu eLIiwas ın ihren
Überlegungen gefunden?
SIGMUND Ja, heute och ist das eın Problem ber C'usanus wurde
iImmer als der deutsche Kardinal gesehen. Man annn aus den Diskus-
S1o0Nen muit 1US I1 erkennen, da{fs deutsch Warl, In der Ent-
scheidung ber die 1SCNOTIe VO  z Schlesien. Hr hat deutsche Bischöfe
gesucht, N1C polnische. Er War überzeugt, eın Vertreter VO  aD deut-
schen Interessen SEeIN. Und ıIn selner reformat1o denkt ber Ver-
treter anderer Nationen SCNAUSO.
De GANDWULEAC TEeLNC WarTr ('usanus eın praktischer ensch ber

War auch eın Utopist. Er hat getraumt, un:! hat [Je DUCE fide1
geschrieben. Er hat schon 1ın De concordantıa catholica geschrieben, da{fs
der aps nicht eine absolute Macht ber das Christentum be-
sıtzt, sondern 1Ur 1mM Rahmen des lateinischen Abendlandes, des rO-
mischen Patriarchats. Der Weg bleibt en für elıne Versöhnung der
getrennten Gilieder der gANZEN Kirche In seinem Denken gab 1N-
I1leTr eine Hoffnung auf elne Urganisation, 1n der alle Länder, alle
tionalen Gemeinschaften mıt ihren Sitten un: Gebräuchen eiInNe eUe
Welt bilden sollten. Das ist ZWaarTr L1LLUT eın Horı1izont, eiIne Vis1ıon, und
doch, wWI1e ich glauben darf, eine zeitlebens für ihbleibende Vislion.
STIEBER Ich könnte vielleicht och hinzufügen, da{fs I1la  aD diese
sanıschen Vorschläge für das Kardinalskollegium auf dem Hänter-
grund der GSravamına NOT:  IC der pen sehen sollte, nämlich da{fs
viele Italiener 1mM Kollegium Darüber wurde schon auf dem
Konzil VOoO  b Konstanz verhandelt, un: 1n den Konkordaten wurde Vel-

ankert, da{s eINe größere Gileichheit der Vertretung 1mM Kardinalskol-
legium für alle Nationen da se1ın sollte Allerdings wurde damals
dem aps überlassen, für eine gleichere Besetzung 1mM Kardinalskol-

228



”AUL SIGMUND, DAS VERHÄLTNIS VON PAPST UN  D BISCHÖFEN ACH CUSANUS

lJeg1ium SOTgeN. Da sich aber artın konsequent nıicht daran
1e sondern wieder überwiegend Italiener 1Ns Kardinalskollegium
aufnahm, wurde dieser Vorschlag auf dem Basler Konzil erneut aufge-
oriffen. Und da zab Zzwel Lösungen: DIie eISte die sich In ase fast
durchgesetzt a  e zielte ıIn die Kichtung elner kepräsentanz der KIr-
chenprovinzen. Dieser Vorschlag findet sich auch In De concordantıa
catholıca as War aber nicht elInNe Idee, die Cusanus infach dUus der
Kaft gegriffen hatte, sondern S1€Ee entstan aus der Diskussion 1433 ın
ase a INa  aD sich nicht einigen konnte, ob England als kleines Land
SCHAUSO viele Vertreter wWI1e Frankreich und Deutschland haben sollte,
kam INan schliefßlich dem Schlußs, da{s keine atıon mehr als eın
Drittel der Kardinäle tellen sollte Dieser Kompromils wurde In ase
In das Dekret der Sitzung ber die Wahl des Papstes und die
Reform des Kardinalskollegiums aufgenommen. In der 1ın ase DE
schlagenen Formulierung 1efs INa  e dem aps ZWar die Wahl der
Kardinäle, aber G1E bedurfte der schriftlichen Zustimmung derer, die
schon dem Kardinalskollegium angehörten. Es ist interessant, da{s ( As

diesen Gedanken spater nicht aufgreift, sSsondern dem aps al-
lein die freie Entscheidung ber die Kandidaten überlä{fst. Wır haben
l1ler eın eispiel, WI1e Cusanus Reformprojekte, die ın ase kursierten,
verwertert, indem S1e 1ın einem Sinne interpretiert, der zwischen der
Position der extiremen Konziliaristen und den Interessen des Papstes
vermuttelt Cusanus steht auch l1er gewlssermalsen zwiıischen den
Fronten
ERTES Ich wollte folgende rage anschneiden: DIie katholische der
lateinische Kirche hat sich Ja mıiıt dem Gedanken der Demokratie 1NS-
gesamt Ota versöhnt un!: ist 1n vielen Bereichen für die emokratie
un die Entwicklung der Menschenrechte eingetreten. Außferdem ist
der Jetzige aps auch versoöhnt mıiıt der Französischen Revolution, W1€e
Alfred Grosser auf dem Europa-Kongreis der Unlapac 1MmM September
1988 1n Aachen feststellte.‘ Meine rage ist diese: Wenn INnan die idea-
len Vorstellungen VO  aD Cusanus mıt dem vergleicht, Was ZUT eılt 1ın
der Kirche besteht: Könnten WIT da elIne emokratie In der Kirche
anführen, wW1e S1e 1n elıner modernen Demokratie SANS un: gäbe ist?
SIGMUND iıne interessante Frage! Ich habe darüber geschrieben. Ich
habe ferner einen Vortrag ber das ema »Katholische Kirche und
die Demokratie«, un: neulich einen anderen ber das Thema » DIie

GROSSER, »L’Europe de demain: UIne volonte politique, defi ethique, SOCLO-eNONDO-
MIQUE« . Schlufsrede VO  - A. Grosser auf dem Europa-Kongrefs der Unilapac

Sept. 1988 ın Aachen.
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katholische Kirche und der Kapitalismus« gehalten. In beiden Fällen
annn I11d  a einen andel erkennen. Fur den Kapitaliısmus 1ın Centes1-
MUÜS Annus. ber Im Falle der Demokratie en WIT Mıtte des
elne kirchliche ea  107 S1e Syllabus eYTOTUM VO 1864 nthaält
eiINe Erklärung, wonach eın Irrtum ist, glauben, der aps solle
sich mıiıt dem Fortschritt, der Freiheit und der modernen Zivilisation
abfinden. In der Enzyklika Pacem IN terr1ıs VO  - aps Johannes
und ann ıIn den Konzilsdokumenten Gaudium SPES sSind die Be-
oriffe, wWwWI1e die Religionsfreiheit, Freiheit In Ausübung und Freiheit
VO Glaubenszwang enthalten. Gaudium et 5SPES enthält auch uße-
IUuNsecnNn ZUT emokratie Denn dort sagt die katholische Kirche: e
mokratie 1st die beste Regierungsform 1 aa In der Kirche gab
einen Anfang VO  z Demokratisierung: nämlich Pfarrgemeinderäte, B1-
schofsynode und Konsultationen zwıischen Vatikan und den Bischö-
fen ber 1n den etzten Jahren Xibt eiInNe Gegenreaktion. Die Be-
freiungstheologen sprechen VO  , elner Kontrarevolution. Den-
och 21Dt Anzeichen für das VO aps Johannes geforderte
Agglornamento In der Kirche Interessant ist, da{s Kardinal oepfner
VO  a München sich während des 1E Vatikanischen Konzils den
een des ( usanus ber die Kirche orlentliert hat
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